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Potentia oboedientialis

Mit dem Begriff der "potentia oboedientialis" (wörtlich:

Gehorsamsfähigkeit) wird seit dem Mittelalter – etwa bei Thomas von

Aquin – die vernunftmäßige Voraussetzung im Wesen des Menschen

bezeichnet, die zur Gotteserkenntnis und damit zum Glauben führt.

Im Licht der Vernunft erkennt der Mensch etwa seine eigene

Geschöpflichkeit und damit die Geschaffenheit der Welt. Diese

metaphysische Erkenntnis ist die Grundlage für den Glauben an den

biblischen Schöpfergott, auch wenn die natürliche Vernunft nur die

Existenz eines Schöpfers jenseits der Welt annehmen kann. Die

angemessene – d.h. vor der Vernunft zu rechtfertigende – Art und Weise,

Aussagen über das Wesen Gottes zu treffen, ist die Rede in Analogien.

Die übernatürliche Gnade der Offenbarung, die den Glauben ermöglicht,

braucht die potentia oboedientialis als Grundlage, die die Basis

des christlichen Glaubens vor der Vernunft rechtfertigen kann, um

vom einzelnen Menschen angenommen zu werden. Erst in den

offenbarten Wahrheiten des Glaubens lässt Gott den Menschen trotz

aller Geheimnishaftigkeit etwas von seinem Wesen erkennen, das sonst

der Vernunft verborgen bliebe.

Vor diesem Hintergrund ergibt sich eine Trennlinie zwischen den

Aussagen, die die Vernunft treffen kann, und den Glaubensinhalten.

Auch wenn beide aufeinander bezogen sein können, bezeichnen sie

getrennte Bereiche, die nicht ohne weiteres vermischt werden dürfen,

da deren Erkenntnisweise und -gegenstand unterschiedlich sind. Diese

Grundauffassung greift etwa das Erste Vatikanischen Konzil auf (DH

3015).
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